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Mutige Bauherren
Herausragende Bauten entstehen in der guten Zusammenarbeit zwischen Bauherr und

Architekt. Der Bauherrenpreis zeichnet sechs Projekte aus, wo das gelungen ist.



Die Zusammenarbeit zwischen Architekt und Bauherr beeinflusst die Qualität eines Bauwerks. Der Bauherrenpreis

2019 würdigt sechs Bauten, die sich durch eine intensive Kollaboration der beiden auszeichnen. VON BARBARA NOTHEGGER

» Als Herbert Schrattenecker
eines Tages einen Anruf eines
Landwirts bekam, war er doch
überrascht.DieBauernfamilie be-
nötigte einen Stall für ihre japani-
schen Wagyu-Rinder und suchte
einen Architekten, der diesen be-

sonderenTieren–dasFleischwird
in der gehobenen Gastronomie
verwendet – ein besonderes Zu-
hause bauenkönnte. „Ich stamme
selbst vom Land und hatte keine
Berührungsängstemit dieser eher
ungewöhnlichen Bauaufgabe“, so
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Der Zubau

fügt sich in die

umgebende

Baukultur ein.

Die Materia-

lien sind die

gleichen, die

im Altbestand

verwendet

wurden: Holz

und Ziegel

IMMO ARCHITEKTUR

Die Bauherrin stammt ursprünglich

aus dem burgenländischen Ort

Weingraben, doch wohnt sie schon

länger in der Stadt. Die Sehnsucht

nach dem Land war dennoch da

und so beschloss sie, das Bauern-

haus der Großeltern um ein

Wochenenddomizil zu erweitern.

Ihr Mann brachte aus Vorarlberg den Architekten mit: Juri Troy. Der Altbe-

stand, ein traditioneller, schmaler Streckhof mit Streuobstwiesen diente

dabei als zündende Idee. Architekt Troy erweiterte die bestehenden Bauten

um einen 100 Quadratmeter großen Neubau, der den Nachbargebäuden

in Form und Materialien ähnlich ist. Das Haus besteht aus Ziegel und Holz,

das Satteldach und die auf- und zuklappbaren Fensterläden ähneln der

angrenzenden Scheune. Und weil der Bauherr in seiner Freizeit gerne Schnaps

brennt, wurde auch gleich ein bestehender Schuppen saniert und dort eine

Brennerei eingerichtet. So entstand ein Wochenendhaus in der Natur, das

die ursprüngliche Struktur des Dorfes weiter fortschreibt und sich die land-

wirtschaftliche Typologie in einer modernen Weise aneignet.

Juri Troy erweiterte ein traditionelles Bauernhaus

Streckhof, Burgenland
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Besondere Beziehung



Schrattenecker. „Dennoch gab es
viele Gespräche mit den Bauher-
ren über die Durchlüftung, Stall-
technik, Beschattung und die
Tierhaltung.“ Nach einjähriger
Planung wurde der Wagyu-Stall
vergangenes Jahr in Oberöster-

reich eröffnet. „Die gemeinsame
ZeitistwieeineReise,wosichBau-
herrundArchitektgutkennenler-
nen“, so Schrattenecker, „wir sind
heute noch inKontakt.“
Bei Herbert Schrattenecker und
seinen Bauherrenwird »

Ein Kollektiv aus drei Architektur-

büros, das ein Haus gemeinsam

errichtet – kann das gut gehen? Die

Wiener Büros „Franz & Sue“, Plov

und Solid, sowie die branchennahen

Unternehmen Hoyer Brandschutz

und A-Null Bausoftware schlossen

sich zu einer Errichtungsgesellschaft

zusammen und bauten hinter dem neuen Wiener Hauptbahnhof im Sonn-

wendviertel den „Stadtelefant“. Das Haus ist ein reduzierter Bau aus Beton-

elementen aus dem Industriebau. Die Oberflächen wurden nachbearbeitet

und mit breiten, dunklen Silikonfugen zusammengefügt. Wie die Haut eines

Elefanten. Innen bietet das Gebäude maximale Flexibilität und gute Raum-

höhen, die durch den Verzicht auf ein Geschoß erreicht wurden. „Von innen

soll das Gebäude glühen und leben. Von außen soll es würdig altern können“,

sagt Michael Anhammer von Franz & Sue. „Die Langlebigkeit gelingt

außerdem ähnlich wie bei Gründerzeithäusern: Hohe Räume, die flexibel

sind, sodass auch andere Nutzungen möglich werden. Schließlich weiß

man nicht, welche Art von Raum in 20 Jahren benötigt wird.“

Bauherr und Architekt in einem: das Architekturbüro Franz & Sue

Stadtelefant,WienIm Stadtele-

fant im Wiener

Sonnwend-

viertel

entstanden

flexible Büros

und im Erdge-

schoß eine

Cafeteria, die

für das Grätzel

offen ist
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deutlich:Architektur ist nicht nur
dasZeichnenvonPlänen, sondern
vor allem menschliche Zusam-
menarbeit. „Der architektonische
Gedanke kann nur durch einMit-
einander von Bauherr und Archi-
tekt erreicht werden“, meint
Maria Auböck, Präsidentin der
Zentralvereinigung der Architek-
tinnen und Architekten Öster-
reichs. „Es sollte an einem Strang
gezogenwerden.“

Diese besondere Beziehung zwi-
schen Bauherr und Planer nimmt
der Bauherrenpreis, der jährlich
vergebenwird,unterdieLupe.Ge-

würdigt werden Personen oder
Organisationen, die sich für Bau-
kultur einsetzen. Heuer wurden
124 Projekte aus ganz Österreich
für den Bauherrenpreis 2019 ein-
gereicht,24Projektedavonnomi-
niert.
Die Hauptjury bestehend aus
Andreas Cukrowicz (Architekt,
Bregenz), Donatella Fioretti
(Architektin, Berlin) und Albert
Kichengast (Architekturpubli-
zist,Wien) ermittelte sechs Preis-
träger, die letzten Freitag im Ar-
chitekturHaus Kärnten ausge-
zeichnet wurden: den Wagyu-
Stall (Oberösterreich),denStreck- FO
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hof mit Schnapsbrennerei
(Burgenland), das Haus obd’r
Lech (Vorarlberg), die Schule
Schendlingen (Vorarlberg), der
Stadtelefant(Wien)sowiedieUni-
versität für angewandte Kunst
(Wien).
Um die Projekte zu beurteilen,
reisten die Juroren durch Öster-
reichundbesichtigtenjedeseinzel-
neBauwerk. „Nur so,nurvorOrt,
nur in den Räumen, die Materia-
lien imGriff, konnten wir unseres
Urteils sicher sein“, erzählt Juror
Albert Kirchengast, „Gespräche
sind hierfür zentral, nicht nur das
eigene Schauen, Greifen, Fühlen,

Räsonieren – denn der Preis wür-
digt explizit die Zusammenarbeit
zwischenBauherrundArchitekt.“

Auch „Brösel“ sindbei der gemein-
samen Arbeit an einem Projekt
nicht ausgeschlossen. „Es gehört
dazu, dass es bei organisatorisch
komplizierten Projekten in Sit-
zungenauchmalzuMeinungsver-
schiedenheiten kommt“, sagt
MatthiasBär.DerArchitektplan-
te mit zwei anderen Büros die
Schule Schendlingen in Bregenz.
Der Auftraggeber dafür war die
Landeshauptstadt Bregenz, der
Nutzer die Schulorganisation »

Der Raum als Pädagoge – in der

neuen Schule Schendlingen in

Bregenz wurde erstmals das neue

Bildungskonzept in ein Gebäude

gegossen. Dieses Konzept beruht

auf einem seit 2012 ins Leben geru-

fenen Nachdenkprozess. Einerseits

sollte mit einer innovativen Schule

eine Aufwertung im sozial problematischen Einzugsgebiet gesetzt werden.

Andererseits wurde das Gebäude als „Gemeinsame Schule“ mit breitem

Altersspektrum für 6- bis 14-jährige Schüler sowie einer sehr offenen und

flexiblen Raumstruktur konzipiert. Die Schule ist dabei mehr als ein Haus

zum Lernen, sie übernimmt heute vermehrt Aufgaben des klassischen Wohn-

hauses (Freizeit). Die Planung machte studio bär, bernd riegger architekten

und Querformat.

Drei Architekturbüros gestalteten einen Bildungscampus

Schule Schendlingen, Vorarlberg

Flexibilität, Mehrfachnutzung und Clusterbildung waren die Anforderungen

in der Planung an das Architektenteam

24 Klassen für 6 bis 14-Jährige, insgesamt um die 600 Schüler, beherbergt die neue Schule Schendlingen in Bregenz

IMMO ARCHITEKTUR
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Ein besonderes Zuhause für ihre

besonderen Tiere wünschte sich

eine Bauernfamilie aus dem Haus-

ruckviertel. Die seltenen japani-

schen Wagyu-Rinder, die für ihr zart

marmoriertes Fleisch bekannt sind,

benötigten einen neuen Stall. Nach

vielen Gesprächen mit Herbert

Schrattenecker über Tierhaltung, Durchlüftung, Beschattung und Belichtung

entwarf der Architekt einen luftigen, pagodenartigen Stall aus Holz. Die

Konstruktion wurde nach der so genannten Zimmermannstechnik errichtet,

die an die japanische Holzbautradition angelehnt ist. Die Seitendächer

bestehen aus Holzschindeln, die die Familie selbst angebracht hat. Im Ober-

geschoß des Stalls befindet sich ein Stroh- und Heulager, das auch von

Menschen gerne als „Balkon“ benutzt wird.

Herbert Schrattenecker entwarf einen Rinderstall im Hausruckviertel

Wagyu-Stall,Oberösterreich

Ein neues Zuhause für Rinder: Herbert Schrattenecker plante einen luftigen, pagodenartigen Stall in Holzbauweise

Im Obergeschoß lagern Stroh und Heu. Die Seitendächer wurden mit

Lärchen-Schindeln gedeckt
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bestehend aus zwei Direktoren
samt Lehrerschaft und rund 600
Schülern. „Aber genau das zeich-
net gute Bauherrenschaft auch
aus: umdie richtigeEntscheidung
treffen zukönnen– etwa inBezug
auf Räume oder Materialien –

braucht es einen Diskurs. Durch
diese Reibung findet man die Es-
senz,“ sagtMatthias Bär.
Und wie finden Bauherr und
Architekt nach einem Streit wie-
derzusammen?„NachderSitzung
gingen wir öfter gemeinsam auf

einBier“,soBär,„ohneVorbehalte
und schlechter Stimmung.Das ist
dann sehr nett.“

Die Preisträger des Bauherrenprei-
ses 2019 sowie alle nominierten
Projekte werden von 11. bis 29.

November imRahmen einerAus-
stellung im ArchitekturHaus
Kärntenzusehensein.Danach,ab
4.Dezember,werdendieProjekte
inderReihe„ArchitekturimRing-
turm“ am Wiener Schottenring
präsentiert. « F
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Das ehemalige

Gebäude des

Finanzministe-

riums in der

Zollamtstraße

wurde saniert

und für „die

Angewandte“

adaptiert

Aus einem

desolaten

Bauernhaus

wurde ein

Luxusobjekt.

Durch die Revi-

talisierung

blieb Altholz

erhalten

Am Anfang stand eine Entschei-

dung, und diese war sehr mutig: Der

Bauherr des „Haus obd’r Lech“

entschied sich trotz aller Zurufe –

etwa von lokalen Handwerkern –

gegen einen Abriss und für die

Erhaltung des Walserhauses aus

dem 14. Jahrhundert in Lech am

Arlberg. „Das Haus war kurz vorm Umfallen“, erinnert sich auch Architekt

Matthias Hein, als er das Haus zum ersten Mal betrat. Klar war, dass das

Gebäude mit seiner seltenen Bohlen-Balkendecke eines der ältesten weit

und breit ist. So wurde von der alten Bausubstanz gerettet, was gerettet

werden konnte. Ostseitig, anstelle des bereits in den 1950er Jahren verlorenen

Wirtschaftstrakts, entstand ein Zubau in Holzmassivbauweise. Die ursprüng-

liche Kubatur wurde wieder hergestellt. Äußerlich merkt man dem Haus

die Transformation nicht an. Architekt Hein: „Wir wollten nichts Auffälliges.

Das Haus wurde so umgebaut, als wäre es immer schon da gewesen.“ Innen

allerdings ist das „Haus obd’r Lech“ doch zum Luxusobjekt geworden: drei

Paare mitsamt Weinsortiment und Koch finden Platz.

Matthias Hein sanierte ein 600 Jahre altes Walserhaus

Hausobd’r Lech, Vorarlberg

Der Bauherr war im Fall der Univer-

sität für angewandte Kunst die

Bundesimmobiliengesellschaft

(siehe auch Interview rechts).

Genau gesagt handelt es sich sogar

um zwei verschiedene Bauprojekte:

Einerseits wurde ein vormals vom

Finanzministerium genutztes Grün-

derzeitgebäude für den Studienbetrieb adaptiert. Andererseits wurde das

Stammhaus am Oskar-Kokoschka-Platz, ein von Karl Schwanzer geplanter

Bau aus den 1960er Jahren, generalsaniert. Für die neue Dependance in

der Vorderen Zollamtstraße wurden zwei Querspangen, die die drei Innenhöfe

geteilt haben, abgebrochen und eine neue Querspange errichtet. Das Herz-

stück ist nun ein lichtdurchflutetes, mit Glas überdachtes Atrium mit offenen

Rundgängen über alle Geschoße. So wurde aus dem ehemaligen Finanz-

gebäude ein moderner Campus, der sich über sieben Etagen erstreckt.

Erschwert wurde die Konstruktion durch einen darunter laufenden U-Bahn-

Schacht. Gegenüber wurde der Schwanzer-Trakt im Inneren modernisiert,

wenngleich an den Fassaden nichts verändert wurde.

Riepl Kaufmann Bammer Architektur plante neue Räumlichkeiten

DieAngewandte,Wien
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KURIER: Die BIG ist einer der größten Bauherren

des Landes. Worauf legen Sie in der Zusam-

menarbeit mit Architekten Wert?

Wolfgang Gleissner: Täglich nutzen 500.000

Menschen unsere Gebäude. Deren Qualität genießt

schon daher einen hohen Stellenwert. Um diese

zu erreichen, sind langfristig angelegte Nutzungs-

konzepte, ganzheitliche Planung und städtebauliche

Parameter als Grundlage der Bauaufgabe wichtig.

Dies kann nur mit einer klaren Festlegung der

Planungsparameter und einer partnerschaftlichen

Zusammenarbeit auf Augenhöhe erreicht werden.

Mit unserem BIG-Architekturbeirat holen wir uns

zudem den Blick von außen, um nicht betriebsblind

zu werden, und stellen so in der Konzeptions- und

Planungsphase eine hohe Architekturqualität sicher.

Wie viel Freiraum wird den Architekten bei der

PlanungeingeräumtundwievieldefiniertdieBIG

im Vorfeld?

Geschäftsführer der Bundesimmobiliengesellschaft (BIG) Wolfgang Gleissner über die Notwendigkeit guter Architektur und die Vorbildfunktion

„ArchitektonischeQualität ist essenziell“

Jedes Projekt der BIG ist individuell nach den Anfor-

derungen des Gebäudes und der Nutzer maßge-

schneidert. Um den Ansprüchen der Nutzer unserer

Gebäude gerecht zu werden, ist es deshalb

notwendig, den Architekten klare Vorgaben – zum

Beispiel betreffend das Raum- und Funktionspro-

gramm – zu geben. Im Rahmen des Planerfindungs-

verfahrens und der Planung selbst legen wir auf

möglichst weitgehende Freiheit wert, um hohe

Architekturqualität im Interesse der bebauten

Umwelt sowie langfristige Nutzerzufriedenheit zu

gewährleisten.

Sieht sich die BIG als öffentliches Unternehmen

in einer Vorbildfunktion?

Ja, diesen Anspruch erheben wir und sehen diesen

auch als zentrales Asset der BIG. Die diesjährige

Auszeichnung mit drei Staatspreisen für Architektur

und Nachhaltigkeit ist ein sichtbarer Ausdruck dieser

Anstrengungen. Die architektonische Qualität ist

auch mit Blick auf unser langfristig ausgerichtetes

Handeln wichtig. Nur ein Projekt, das auf allen

Ebenen hochwertig ist, entspricht unserem

Bestreben, Raum für die Zukunft zu bauen. Egal,

ob es um das Bewahren von baukulturellem Erbe

oder das Schaffen von Neuem geht: architektoni-

sche Qualität ist essenziell.

Gibt es Schwerpunkte in der Architektur?

Nachhaltigkeit im Sinne einer Ausgewogenheit der

drei Säulen – ökologische, ökonomische und soziale

Faktoren – ist ein Anspruch, den wir an gute Archi-

tektur erheben.

„Nachhaltig-

keit ist ein

Anspruch, den

wir an gute

Architektur

erheben“, sagt

Gleissner

ARCHITEKTUR IMMO


